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FRIEDRICH WILHELM MAIER-BODE t 
Am 12.Dezember 1953 verstarb nach kurzer schwerer Krank-
heit Ministerialdirektor Professor FRIEDRICH WILHELM 
MAIER-BODE. Sein plötzliches Ableben bedeutet für die 
deutsche Landwirtschaft einen großen, nur schwer zu ersetzen-
den Verlust. 
F. W. Maier-Bode wurde am 
30. Mai 1900 in Augsburg geboren. 
Schon in seinen Jugendjahren kam er 
in enge Beziehung zur Landwirt-
schaft durch seinen Vater, den in 
Bayern bekannten Landesökonomie-
rat Maier-Bode, Leiter der Höheren 
Landwirtschaftsschule in Nürnberg. 
An dieser Stelle bestand Maier-Bode 
im Jahre 1917 das Abitur. Wie nach 
Herkunft und Schulausbildung nicht 
anders zu erwarten war, widmete 
er sich der Landwirtschaft und ging 
ein Jahr nach Unterfranken in die 
Praxis. Sein Studium an der Land-
wirtschaftlichen Hochschule Weihen-
stephan und an der Technischen 
Hochschule München wurde durch 
kurzen Militärdienst noch in den 
letzten Wochen des ersten Weltkrie-
ges unterbrochen und durch das „mit 
Auszeichnung" bestandene Staats-
examen als Diplomlandwirt beendet. 
Als Diplomlandwirt war Maier-
Bode in den ersten Monaten Refe-
rent für Landwirtschaft beim Kreis in 
München und kam dann an das 
Landwirtschaftsamt Nürnberg. Im 
Oktober' 1921 bestand er die Prü-
fung für das landwirtschaftliche 
Lehramt und kam als Landwirt-
schaftsreferendar und später als As-
sessor an die Landwirtschaftsschule 
Kronach in Oberfranken. Ab 1923 
war er als Landwirtschaftslehrer an der Ackerbauschule in Jena~ 
Zwätzen tätig und verheiratete sich in diesem Jahre mit der 
Tochter des Oberbürgermeisters Lupe von Nürnberg. 
Schon in dieser Zeit trat Maier-Bode schriftstellerisch als 
Mitarbeiter von Zeitschriften und durch eigene Veröffentlichun-
gen hervor. (,,Der praktische Landwirt", 1921; ,, Taschenbuch 
der tierischen Schädlinge", 1924). Gewandt im Wort, wußte 
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er mit seiner klaren und konkreten Darstellungsg,abe und sei-
nem praktischen Blick besonders den praktischen Landwirt , 
immer wieder mitzureißen. 
Der Aufschwung des Pflanz'enschutzes nach ·dem 1. Weltkriege 
veranlaß.te Maier-Bode, zur Pflanzenschutzmittelindustrie über-
zutreten. Im Jahre 1925 trat er als 
1 
wissenschaftlicher Mitarbeiter in die 
Pflanzenschutzabteilung der damali-
gen „Agfa" Wolfen ein und über-
nahm nach Bildung der I. G. Farben-
Industrie AG. die Leitung der Be-
ratungsstelle für Pflanzenschutz in 
Berlin. In den nun folgenden Jah-
ren kam Maier-Bode in engste Be-
rührung mit allen· landwirtschaft-
lichen Zentralstellen und Instituten 
der damaligen Reichshauptstadt und 
mit sämtlichen bekannten Betrieben 
des mitteldeutschen Raumes. Er ver-
schaffte sich in dieser Zeit durch 
seine objektive Art und durch sein 
umfangreiches Wissen einen hervor-
ragenden Namen und war bei allen 
Stellen auch durch seine stets liebens-
würdige und hilfsbereite Art außer-
ordentlich beliebt. Die Erfolge für 
seine Firma führten dazu, daß er ab 
19 3 3 auch die Leitung des Verkaufs-
büros für Pflanzenschutz der I. G. 
Farben-Industrie AG. in Berlin er-
hielt. 
In diesem Jahre entwick~lte sich 
seine schriftstellerische Neigung auch 
auf anderen Gebieten; so schrieb er 
in seiner Berliner Zeit auch eine An-
zahl von Märchenbüchern. 
Zu den vielen, die glaubten, in 
Berlin ihr endgültiges Domizil ge-
funden zu haben, gehörte auch Maier-
Bode, der sich damals in Zehlendorf fest ansiedelte. Durch den 
2.Weltkrieg, den er als aktiver Soldat im Anfangsstadium noch 
mitmachte, kam er 194 5 zu den Farbenfabriken Bayer in Lever-
kusen, um hier beim Wiederaufbau des Pflanzenschutzes seine 
Erfahrungen und Kenntnisse einzusetzen. Daß er auch in dieser 
Zeit schnell Beziehungen zur westdeutschen Landwirtschaft be-
kam, nimmt den, der ihn kennt, nicht wunder. So kam es, daß 
man bei der Suche nach geeigneten Persönlichkeiten für die 
Neuorg-anisation der staatlichen landwirtschaftlichen Behörden 
auch mit Maier-Bode in Verbindung kam, und daß er 1947 als 
Ministerialdirigent und Leiter der Ackerbauabteilung in das 
Landwirtschaftsministerium von · Nordrhein-Westfalen und im 
Januar 1950 als Ministerialdirektor und Leiter der Abteilung 
„Landwirtschaftliche Erzeugung" in das Bµndesministerium für 
Ernährung, Landwirtschaft und Forsten berufen wurde. Neben 
seinen Verwaltungs- und Organisationsarbeiten fand er immer 
noch Zeit zu sdiriftstellerische·r Tätigkeit (,,Gefahrenzonen in 
der Lagerhaltung", 1949 ; ,, Saatgu_!aufarbeitung", 1946; ,,Ta-
schenbuch des Pflanzenarztes", 1950 ;. ,,Der praktische Pflanzen-
arzt", 1951) und zur Übernahme eines Lehrauftrages an der 
Bonner Universität über das landwirtschaftliche Organisations-
wesen. Im März 19 52 wurde er Honorarprofessor. 
Aufgaben, die ihn noch bis kurz vor seinem Ableben be-
schäftigten, waren die Einrichtung eines landwirtschaftlichen 
Beratungsdiens.tes und die Herbeiführung einer internationalen ' 
landwirtschaftlichen Zusammenarbeit. Er war Vizepräsident der 
CIT A und konnte als Herausgeber noch die erste Nummer der 
von ihm ins Leben gerufenen fünfsprachigen CIT A-Pos~ der 
Öffentlichkeit übergeben. 
So vereinigten sich in der Persönlichkeit von Friedrich ·wil-
hel~ Maier-Bode eigene umfangreiche Kenntnisse und das Ver-
ständnis für wissenschaftliche Forschung mit einem klaren l3lick 
für die Praxis und einem großen Organisationsvermögen, alles 
überstrahlt von menschlicher Wärme. Der Pflanzenschutz, der 
in ihm einen treu sorgenden Förderer hatte, wird ihm ein dank-
bares Andenken bewahren. 
Fortgeführte mikrobiologische Untersuchungen über die Mikronährstoffe 
Mangan und Molybdän1 ) 
Von H. Bortels und C. Wetter. (Aus dem Institut für Bakteriologie und Serologie 
der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Braunschweig) 
Vor 25 Jahren war man in Fachkreisen noch nicht 
allgemein davon überzeugt, daß die Spurenelemente 
oder Mikronä'hrstoffe in der Landwirtschaft mehr und 
mehr an Bedeutung gewinnen würden. Heute aber ist 
diese Entwicklung offensichtlich geworden. Mit der 
intensiven Bewirtschaftung unserer Böden ist nicht nur 
deren Verarmung an Stickstoff, Kali, Phosphorsäure 
und Kalk·, sondern auch an den ebenso, wenn auch nur 
in Spuren notwendigen Mikronährstoffen, uud zwar 
in leicht aufnehmbarer Form, zwangsläufig verbunden. 
Dem muß durch entsprechende Düngungsmaßna'hmen 
entgegengewirkt werden, wenn die Fruchtbarkeit der 
Böden erhalten bleiben soll. In vielen Fällen durfte es 
sich allerdings empfehlen, die Mikronährstoffe nicht 
in den Boden einzubringen, sondern als Lösung auf 
die Pflanzen zu spritzen, um eine mögliche Festlegunq 
im Boden zu umgehen. Es ist auch nicht damit getan, 
den üblichen mineralischen Handelsdüngern in jedem 
Falle, gewissermaßen vorsorglich, eine bestimmte 
Menge aller bekanntgewordenen Mikronährstoffe zu-
zufügen. Denn es gibt Böden, die an gewissen Elemen-
ten bereits einen für viele Kulturpflanzen schädlichen 
Uberfluß enthalten. Gleichzeitig können in demselben 
Boden andere lebensnotwendige Elemente fehlen. Kurz-
ersparnis, wenngleich damit natürlich die artspezifischen 
Bedürfnisse einer hö'heren Kulturpflanze noch ke.ine 
Berücksichtigung finden. Ungeklärt ist auch, ob durch 
'den mikrobiologischen Test ein relativer Mangel, der 
dadurch entstehen kann, daß dem fraglichen Mikro-
element ein anderes biologisch entgegenwirkt, erfaßt 
werden kann. · 
In einer kürzlich erschienenen Veröffentlichung teil-
ten S t a p p und W e t t e r (9) ein mikrobiologisches 
Verfahren zur quantitativen Bestimmung der Elemente 
Magnesium, Eisen, Kupfer, Zink und Molybdän mit. 
Hier sullen zunächst einige neuere Ergebnisse von Ver-
suchen über den mikrobiologischen Nachweis des Man-
gans und Mulybdäns in Böden aufgeführt werden so-
wie von einem Molybdändüngungsversuch mit Legu-
minosen. 
Uber M anganbestimmungen mit Bakterien und 
Schimmelpilzen liegen zwar schon einige Erfahrungen 
vor; aber ent,veder bewegen sich diese Arbeiten nur 
im allgemeinen Rahmen, oder die Ergebnisse haben 
sich in un1serm Laboratorium nicht reproduzieren las-
sen oder genügen nicht den an solche Verfahren zu 
stellenden Ansprüchen. Deshalb haben wir das ' Pro-
um, die Mikronährstoffe müssen ebenso 
wie die Makronährstoffe in jedem Bo-
den gesondert quantitativ erfaßt wer-
den, und zwar sollte man dabei nicht 
nur die Mangelerscheinungen berück-
sichtigen, sondern ebenso die auf Uber-
fluß von Mikronährstoffen zurückzufüh-
renden Vergiftungserscheinungen. 
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Neben die chemischen Bestimmungs-
methoden, die jedoch teilweise noch 
nicht ZJ1 befriedigenden Ergebnissen ge-
führt haben, treten mikrobiologische 
Verfahren, über die_ im folgenden berich-
tet wird. Sie sind den chemischen Me-
thoden häufig insofern überlegen, als es 
mit ihnen gelingt, die pflanzenverfüg-
baren Mengen eines Mikronährstoffes 
genauer zu bestimmen. Dem Feld- oder 
Gefäßversuch gegenüber besitzen sie 
den Vorteil größerer Material- und Zeit-
1) Nach einem anläßlich der Tagung des 
Verbandes Deutscher Landwirtschaftlicher 
Untersuchungs- und Forschungsanstalten in 
Lindau am Bodensee am 24. 9. 1953 gehalte-
nen Vortrag. 
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A.bb. 1.IDie-Bedeutung einlig.er Mikronährstoffe. 
für die ,Zersetzung von Zellulose durch. -Cell-
v ibrio ,und Cytcphaga. 4.- 12. Mai 1949. 
